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Vorwort

Jedes Buch hat seine Geschichte. So auch dieses. Entstanden ist die
Idee zu diesem einführenden Band in die christologischen Diskurse
im Altertum während meiner akademischen Tätigkeit als Vertreter
des Lehrstuhls für Alte Kirchengeschichte, Patrologie und Christ-
liche Archäologie an der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Julius-Maximilians-Universität Würzburg sowie als Stellvertretender
Direktor am Bayerischen Forschungszentrum für Interreligiöse Dis-
kurse an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg.

Auf der einen Seite hat sich nämlich bei der akademischen Lehre
sowie in Fortbildungsveranstaltungen gezeigt, dass eine allgemein
verständliche Einführung in die christologischen Diskurse, die in
den verschiedenen Kirchen sowie über das Christentum hinaus in
den unterschiedlichen Kulturräumen der antiken Welt geführt wor-
den sind, für Studierende, Lehrkräfte und weitere Interessierte hilf-
reich sein kann – eine Einführung, die nicht den Anspruch erhebt,
eine umfassende theologie- und religionsgeschichtliche Zusammen-
schau aller christologischen Erörterungen im Altertum darzustellen.
Vielmehr strebt dieses Buch danach, Grundzüge und Entwicklungs-
linien aufzeigen, weswegen es Denktraditionen zusammenfasst oder
Anschauungen exemplarisch anhand von wichtigen Vertretern er-
läutert. Es will insofern den Leserinnen und Lesern eine erste Orien-
tierung bieten, die durch spezialisierte Studien vertieft werden kann.
Namen von Orten oder Personen werden daher – mit Ausnahme von
besonders hervorgehobenen Personen oder Orten, für welche sich
„deutsche“ Bezeichnungen eingebürgert haben, wie Konstantin oder
Konstantinopel – nach der dort oder von ihnen hauptsächlich gespro-
chenen Sprache angegeben (z.B. Alexandreia statt Alexandria). Um
der besseren Auffindbarkeit willen werden daher auch die Quellen-
angaben in den Anmerkungen vereinfacht.

Auf der anderen Seite hat die jüngere – vor allem angelsächsische –
Forschung den historischen wie geographischen Kontext der christo-
logischen Diskurse in der (Spät-)Antike interreligiös erweitert, da so-
wohl das „rabbinische“ Judentum, das nach der Zerstörung des zen-
tralen Tempels für das biblische Israel in Jerusalem im Jahr 70 n.Chr.
im Diskurs mit dem entstehenden Christentum vertiefter Gestalt an-
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nahm (vgl. Kapitel 5.1), als auch der Koran eigene Christologien ent-
wickelt haben (vgl. Kapitel 5.2). Der interreligiöse Diskurs der drei
großen monotheistischen Religionen in der (Spät-)Antike wird häu-
fig unterschätzt, obwohl er wertvolle Impulse für das heutige Ver-
ständnis zwischen Religionen bieten könnte – gerade in einer Gesell-
schaft, die säkularer und multireligiöser wird.

Darüber hinaus sind in den letzten Jahren verstärkt die Kultur-
räume außerhalb des Imperium Romanum in den Blick genommen
worden – beispielsweise das Reich der Perser, in dem beide, das seit
dem „Babylonischen Exil“ (597–539 v.Chr.) in Mesopotamien behei-
matete Judentum und das aramäischsprachige Christentum, Minder-
heitenreligionen in einem zoroastrisch geprägten „Staat“ geblieben
sind. Deswegen war zwischen den beiden Religionen ein Austausch
etwa über exegetische Traditionen noch in einer Zeit möglich, als die
zunehmende „Verchristlichung“ des Römischen Reiches in diesem
einen solchen Diskurs auf Augenhöhe zunehmend erschwerte.

Insofern will dieser Band zu einem neuen Blick auf die christo-
logischen Fragestellungen in der antiken Welt einladen, der um einen
Exkurs zum aktuellen Stand des ökumenischen Dialoges in Bezug auf
die Christologie erweitert wird (Kapitel 7). Durch diese Klammer soll
aufgezeigt werden, dass so manche Diskursfrage der Alten Welt heute
eigentlich als überwunden gelten kann, obwohl Forschungsergebnisse
nur sehr langsam Eingang in schulische Lehrpläne, Überblicksdar-
stellungen oder den ökumenischen Dialog finden. Der Band stellt
insofern Ergebnisse eines Forschungsprojekts dar, das von der Fritz-
Thyssen-Stiftung gefördert wurde.

Ich möchte daher dem Herder-Verlag in Freiburg – und vor allem
Clemens Carl – herzlich für den Mut danken, dieses Buchexperiment
zu wagen. Ebenso ist es mir ein Anliegen, der Erzdiözese Bamberg,
vertreten durch H. H. Domkapitular Prof. Dr. Elmar Koziel, Herrn
Dr. Peter Wirth sowie der Fritz-Thyssen-Stiftung Danke zu sagen für
ihre finanzielle Unterstützung, welche die Druckvorbereitung des
Bandes wie dessen barrierefreie E-Publikation möglich gemacht ha-
ben. Für diese haben sich, in der bekannten bewährten Form, Volker
Konrad und Guido Apel (beide Bamberg) bleibende Verdienste er-
worben. Ein Dankeschön zurufen will ich dem Kohlhammer-Verlag
(Stuttgart), und hier besonders Florian Specker, der es gestattet hat,
dass die Graphiken, die in diesen Band präsentiert werden, auf der
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Grundlage von Abbildungen erstellt werden durften, welche im Som-
mer 2025 in meinem BuchKirchengeschichte des Altertums. Ein Studien-
buch im Kohlhammer-Verlag erschienen sind. Vergelt’s Gott sagen
will ich ebenfalls den Kolleginnen und Kollegen sowie den Studieren-
den, mit denen ich einzelne christologische Fragestellungen bespre-
chen und durchdenken durfte – beispielsweise Prof. Dr. Dietmar
Winkler (Salzburg) und Prof. Dr. Johannes Grössl (Paderborn). Vor
allem aber will ich meiner Familie – und insbesondere meiner Frau
Dr. Melanie Kuhn-Lange und unserem Sohn Laurenz – dafür dan-
ken, dass sie die Entstehung dieses Buches mit großer Geduld und
Langmut konstruktiv begleitet haben.

Bamberg, im November 2025 Christian Lange
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1. Einleitung

1.1 Definition: Was ist eigentlich Christologie?

In der Einführung zum Traktat über die „Christologie“ in dem von
Theodor Schneider herausgegebenen Handbuch der Dogmatik hat
Hans Kessler festgehalten: „Christologie bedeutet wörtlich ‚Lehre
oder Rede von ( Jesus dem) Christus.‘“1 Der Ehrentitel „der Gesalb-
te/Christus“ (aram.mešiḥā/griech. ὁ Χριστός/ho Christos/lat. Christus)
sei deshalb nicht als ein Namensbestandteil zu verstehen, wie man es
vielleicht meinen könnte, sondern als ein Bekenntnis des Glaubens,
dass der historische Jesus von Nazaret der von Gott verheißene „Ge-
salbte“, der „Christus“, sei. Daher berühre die Glaubensüberzeugung,
dass Jesus der Gesalbte/Christus sei, das zentrale Anliegen des Chris-
tentums; denn ohne das Bekenntnis zu Jesus als dem Gesalbten/
Christus gebe es kein Christentum. Die Formel „Jesus ist der Gesalb-
te/Christus“ stelle deshalb die prägnanteste Zusammenfassung des
christlichen Glaubens dar.

Mit der Frage, wie dieser Jesus zugleich Mensch und Gott sein
könne, befasst sich in den christlichen Theologien im engeren Sinne
der systematische Traktat der „Christologie“, der, in aktuellen binnen-
christlichen Diskursen unter dem Stichwort der „Kompatibilität“ vor
allem der Frage nachgeht, wie Gottheit und Menschheit in dem Ge-
salbten/Christus zusammenwirken (vgl. Kap. 6). In einem solchen
Kontext geht es in dieser Einführung in die christologischen Diskurse
im Altertum darum, Antworten aufzuzeigen, die auf diese Ausgangs-
frage in den ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung ge-
geben worden sind – in dem religionsgeschichtlichen Kontext von
„messianischen“ Vorstellungen, die in verschiedenen Schriften aus
den unterschiedlichen Strömungen im biblischen Israel sichtbar wer-
den, sowie im Rückgriff auf Fachbegriffe aus der griechischen Phi-
losophie, durch deren Rezeption frühchristliche Autoren die Sprache
der Bibel komplementär ergänzt haben. Insofern geht die Darstellung
in diesem Band im strengen Sinne über die eigentliche „Christologie“
hinaus, indem sie auch andere Aspekte der systematischen Reflexion
        
    „Theologie“, die Frage
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nach dem – aus christlicher Sicht – den Menschen mitgeteilten, d. h.
„offenbarten“, Wesen Gottes als „Vater“, „Sohn“ und „Geist“; oder die
„Soteriologie“, die Thematik, wie Gott den Menschen „erlöst“, die-
sem also ein erfüllendes Dasein nach dem Tod ermöglicht; oder
schließlich die „Pneumatologie“, die Lehre vom Heiligen Geist, die
in den Kirchen des Ostens und des Westens unterschiedlich entfaltet
worden ist (vgl. Kap. 3.3.8). All diese Fragestellungen haben in der
Alten Welt das Ringen um eine Antwort auf die Frage, wer oder was
Jesus der Gesalbte/Christus eigentlich genau sei, berührt – weswegen
sie auf den folgenden Seiten mitdurchdacht werden.

1.2 Zeit und Raum der christologischen Diskurse

Auch wenn in verschiedenen Gruppierungen, die sich wahrscheinlich
überwiegend als „christlich“ verstanden haben, insofern ein gemein-
samer Ausgangspunkt vorgeherrscht hat, als sie sich selbst in einer
Beziehung zu Jesus dem Gesalbten/Christus gesehen haben, hat die
systematische Reflexion darüber, wer oder was dieser Gesalbte/Chris-
tus eigentlich genau sei und wie sich Gottheit und Menschheit in ihm
zueinander verhielten, in den Kirchen im Römischen Reich über
Jahrhunderte angedauert – genauer gesagt, von den frühesten Anhän-
gerinnen und Anhängern Jesu bis zur sechsten reichsweiten Ver-
sammlung der Bischöfe der Ortskirchen im Römischen Reich in den
Jahren 680/681, dem dritten „ökumenischen“ Konzil von Konstanti-
nopel; denn dieses hat den Christusglauben lehramtlich verbindlich
für die Kirchen im Imperium Romanum definiert, auch wenn dessen
Rezeption in der pro-chalkedonensischen Kirche in Syrien noch ei-
nige Zeit angedauert hat (vgl. Kap. 3.8.4). Zu ihm bekennen sich
noch heute diejenigen Kirchen und Gemeinschaften, die aus der la-
teinischen Tradition des Westens hervorgegangen sind, ebenso wie
die östlichen Kirchen der byzantinischen Tradition. Andere Kirchen,
wie etwa die Apostolische Kirche des Ostens im Perserreich oder die
miaphysitischen Kirchen innerhalb des Imperiums, haben andere
Wege in der Präzisierung ihres Christusglaubens eingeschlagen, wo-
bei sie allerdings, wie in diesem Band näher ausgeführt werden wird,
in einem Diskurs mit den Debatten in den Kirchen im Römischen
Reich gestanden haben (vgl. Kap. 4.1).

16 1. Einleitung


